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Vorwort

			Der	vorliegende	Band	»Frühe	Kindheit«	eröffnet	die	Reihe	»Diversity,Migration	und	Bildung«.1	Unter	einer	diversitätssensiblen	unddiskriminierungskritischen	Perspektive	präsentiert	die	Reihe,	die	sichin	der	Abfolge	der	Bände	an	einer	gedachten	Bildungsbiographie	überdie	verschiedenen	Lebensphasen	hinweg	orientiert,	aktuelleForschungsergebnisse	und	Konzepte	der	Bildung	im	Kontext	vonDiversity	und	Migration.	Mit	Diversity,	Migration	und	Bildung	werdendabei	nicht	drei	voneinander	unabhängige	Analysekategorien,Dimensionen	und	Felder	in	den	Blick	genommen,	sondern	unsinteressiert	gerade	die	Interdependenz	dieser	dreiBeobachtungsschwerpunkte.	Sie	bildet	den	verbindendentheoretischen	Bezugsrahmen	der	in	den	einzelnen	Bändenversammelten	Aufsätze.	Die	Autor*innen	mit	ihren	unterschiedlichenForschungs-	und	Praxisperspektiven	leuchten	diese	Interdependenzjeweils	spezi�isch,	am	Beispiel	unterschiedlicher	Gegenstände	(indiesem	Band	etwa	bezogen	auf	die	Zusammenarbeit	mit	Eltern,sprachliche	Bildung,	religiöse	Pluralität	oder	Kindermedien),	aus.	Aufdiese	Weise	wird	den	Leser*innen	ein	Einblick	in	vielfältige	aktuelleDiskurse	über	theoretische	und	empirische	Zugänge,	Methoden	undKonzepte	von	und	zu	Bildung	im	Kontext	von	Diversity	und	Migrationgeboten.	Gleichwohl	kann	und	will	nicht	der	Anspruch	erhoben	werden,das	gesamte	mögliche	Spektrum	an	Aspekten,	die	bezogen	auf	Bildungim	Kontext	von	Diversity	und	Migration	in	den	jeweiligenLebensphasen	denkbar	wären,	abzudecken.
Bildung	wird	von	uns	dabei	im	umfassendsten	Sinne	der	Bedeutungdieses	Wortes	als	pädagogisches	Konzept	verstanden,	dasZielvorstellungen,	Prozesse	und	Ergebnisse	von	Sozialisation,



Erziehung,	Lernen	und	(in	Band	1	bezogen	auf	Kita	und	Grundschule)auch	Unterricht	umfasst.	Bildung	in	diesem	Sinne	zielt	auf	dieEntwicklung	von	Handlungs-	und	Urteilsfähigkeit	ab	und	vermitteltzentrale	Grundlagen	für	eine	aktive	und	selbstbestimmte	Partizipationan	einer	von	Pluralismus	geprägten,	demokratisch	verfasstenGesellschaft	(vgl.	Horlacher	2010,	S.	61;	Reichenbach	2010,	S.	87).
Diversity	steht	als	Analysekategorie	zum	einen	für	dieMannigfaltigkeit	der	gesellschaftlich	wirksamen	Differenzlinien	und	dieHeterogenität	individueller	und	kollektiver	Identitäten	bzw.	ihrerhistorischen	und	aktuellen	gesellschaftlichen	Konstruktionen,	etwabezogen	auf	soziale	Herkunft,	Ethnizität,	Religion,	Sprache,	sexuelleOrientierung,	Behinderung,	Alter,	Geschlecht	etc.	Mit	der	Verwendungdes	Diversity-Begriffs	(anstelle	von	Diversität)	richten	wir	denanalytischen	Blick	jedoch	nicht	verkürzt	auf	Diversität	als	einfacheBeschreibung	von	Vielfalt,	als	fraglos	gegeben	in	ihren	verschiedenenAusprägungen,	sondern	auf	die	Komplexität	und	Interdependenz	imSinne	von	intersektionaler	Wirksamkeit	von	Diversitätsdimensionenfür	Identitätskonstruktionen,	Zugehörigkeitsordnungen,	Selbst-	undFremdzuschreibung.	Dabei	interessieren	wir	uns	nicht	zuletzt	fürhistorisch	bedingte	und	gesellschaftlich	verankerte	hierarchischeKategorisierungen	entlang	von	Diversitätsmerkmalen.	Damit	schließtunser	Verständnis	von	Diversity	an	macht-	und	herrschaftskritischeAnsätze	an,	mit	denen	eine	besondere	Aufmerksamkeit	der	Fragegewidmet	wird,	weshalb	bestimmte	soziale,	kulturelle,	sprachliche	oderreligiöse	Orientierungen	und	Zugehörigkeiten	von	Individuen	z.	B.	imBildungssystem	mit	Benachteiligung,	Diskriminierung	und	Exklusioneneinher	gehen,	während	andere	Zugehörigkeiten	privilegiert	werden.Gerade	Formen	migrationsbedingter	Diversität,	die	einenthematischen	Fokus	dieser	Reihe	darstellt,	können	durch	nach	wie	vorgängige	und	simple	Unterscheidungen,	etwa	zwischen	Personen	mitund	ohne	Migrationshintergrund,	Mehrheitsgesellschaft	undMinderheit,	nicht	angemessen	erfasst	werden.	Um	die	gesellschaftlicheRealität	in	einer	hoch	diversi�izierten	deutschen	Migrationsgesellschaftzu	beschreiben,	bedarf	es	komplexerer	Kategorien,	wie	sie	etwa	dieDiversityforschung	bereithält	(vgl.	Georgi	2018).
Migration,	die	unsere	Gesellschaft	und	ihre	Bildungsinstitutionengrundlegend	prägt	und	maßgeblich	zur	Diversi�izierung	der



Gesellschaft	beiträgt,	bildet	den	zentralen	theoretischen	undbildungspolitischen	Verweisungszusammenhang	der	Reihe.	Migrationist	in	unterschiedlicher	Intensität	und	Ausprägung	allgegenwärtig	instädtischen	und	ländlichen	Regionen.	Dies	drückt	sich	aus	etwa	in	Formder	Zunahme	von	Mobilitätserfahrungen,	von	transnationalenLebensentwürfen	und	damit	verbunden	in	der	alltäglichen	Erfahrungreligiöser,	sprachlicher	und	kultureller	Vielfalt.	Alle	heute	inDeutschland	lebenden	und	aufwachsenden	Menschen	sind	je	spezi�ischvon	den	Wirkungsweisen	und	Auswirkungen	von	Migration	als	dieGesellschaft	transformierender	Tatsache	betroffen.	Im	Bildungserwerbüber	die	Lebensspanne	hinweg	spielen	unterschiedliche	formale,informelle	und	non-formelle	Bildungsinstitutionen	und	-instanzen	einespezi�ische	Rolle,	welche	in	der	Reihe	systematisch	ausgelotet	werdensoll.	Dabei	geht	es	beispielsweise	um	die	Erfahrung	und	Förderung	vonSelbstwirksamkeit	und	gesellschaftlicher	Teilhabe,	von	Wissenserwerbund	Sozialisation,	um	spezielle	oder	allgemeine	Zugänge	vonInstitutionen	im	Umgang	mit	Migration,	um	die	Auseinandersetzungmit	Identitätskonstruktionen	und	Fragen	nach	Selbstermächtigung	undVergemeinschaftung,	um	Erfahrungen	von	Zugehörigkeit	undAusgrenzung,	Diskriminierung	und	Rassismus	im	Kontext	von	Bildungund	Bildungsinstitutionen	(vgl.	dazu	auch	Mecheril	et	al.	2016;	Gogolinet	al.	2018).Migration	als	die	Gesellschaft	transformierendes	Faktum	wird	nochimmer	als	besondere	Herausforderung	für	die	Bildungsinstitutionenund	-instanzen	von	der	Kita	bis	zur	Hochschule	beschrieben.	Dies	istmaßgeblich	darauf	zurückzuführen,	dass	das	weitgehend	an	nationalenParadigmen	orientierte	Bildungssystem	und	die	Regierungspolitik,	diebis	weit	in	die	2000er	Jahre	hinein	die	Entwicklung	Deutschlands	zueiner	Einwanderungsgesellschaft	negiert	hat,	lange	versäumt	haben,die	notwendigen,	mit	Migration	einhergehenden	Veränderungen	auchstrukturell	und	inhaltlich	in	die	Wege	zu	leiten	(Karakaşoğlu	2014).	ImErgebnis	formulieren	auch	heute	noch	die	im	Handlungsfeld	Bildungtätigen	pädagogischen	Fachkräfte	nicht	selten	Probleme	damit,	denUmgang	mit	Diversity	in	ihr	professionelles	Selbstverständnis	zuintegrieren	und	Migration	als	Normalfall	zu	betrachten	(Doğmuş	et	al.2016).	Auch	der	Thematik	der	pädagogischen	Professionalität	undProfessionalisierung	in	der	Migrationsgesellschaft	soll	daher	in	der



Reihe	durchgehend	Rechnung	getragen	werden.	Jeder	Band	endet	miteinem	englischsprachigen	Originalbeitrag,	der	exemplarisch	fürtransnationale	Perspektiven	auf	das	Thema	aktuelle	empirischeForschungsergebnisse	zu	einem	spezi�ischen	nationalen	Kontextpräsentiert.	Die	Entscheidung,	diesen	Beitrag	nicht	ins	Deutscheübersetzen	zu	lassen,	beruht	auf	der	Überlegung,	dass	jedeÜbersetzung	eine	Interpretation	bedeutet	und	wir	in	die	Autonomienicht	deutschsprachiger	Autor*innen	nicht	eingreifen	wollen.Wie	alle	Bände	dieser	Reihe	richtet	sich	auch	dieser	Band	anvielfältige	Zielgruppen.	In	diesem	Fall	sind	dies	Pädagogik-Studierende,in	Einrichtungen	der	frühen	Bildung	sowie	an	Grundschulen	tätigepädagogische	Fachkräfte	und	Lehrer*innen,	Mitarbeiter*innen	in	derBildungsadministration	und	Bildungspolitik	sowie	alle	am	ThemaInteressierte.
1					Unser	besonderer	Dank	gilt	Caroline	Schäfer,	die	als	studentische	Mitarbeiterin	imArbeitsbereich	Interkulturelle	Bildung	an	der	Universität	Bremen	alle	Phasen	derEntstehung	dieser	Buchpublikation	mit	großem	Engagement,	klugen	Ideen	undthemenbezogenem	Sachverstand	maßgeblich	unterstützt	hat.
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Einleitung

			Die	mit	früher	Kindheit	bezeichnete	Altersspanne	umfasst	imAllgemeinen	die	Lebensjahre	0	bis	6.	Einzelne	Beiträge	dieses	Bandesgehen	allerdings	mit	der	Einbeziehung	der	Institution	Grundschuleauch	darüber	hinaus	und	verweisen	auf	in	Teilbereichen	dieser	beidenpädagogischen	Institutionen	überlappende	Anforderungen.	Etwa	wennes	um	die	Haltung	gegenüber	der	Zusammenarbeit	mit	Eltern	geht	oderum	die	von	der	Bildungspolitik	an	Institutionen	frühkindlicher	Bildungherangetragene	Aufgabe	einer	Vermittlung	der	BildungsspracheDeutsch	und	die	eingesetzten	Bildungsmaterialien.	In	kaum	eineranderen	Altersgruppe	ist	die	Transformation	der	Gesellschaft	zu	einersuperdiversen	(Vertovec	2007)	Einwanderungsgesellschaft	sounmittelbar	nachvollziehbar.	Darauf	verweist	der	hohe	Anteil	anPersonen,	denen	das	statistisch	ermittelte	Merkmal›Migrationshintergrund‹	(d.	h.	die	Person	selbst	oder	mindestens	einElternteil	ist	im	Ausland	geboren)	zugeschrieben	wird,	nämlich	mit	43%	in	Westdeutschland	(inkl.	Berlin)	und	14,2	%	in	Ostdeutschland	(DJI2020,	S.	14).	In	den	westdeutschen	Großstädten	macht	diese	›Gruppe‹,die	in	sich	äußerst	heterogen	ist,	heute	die	Mehrheit	der	unterSechsjährigen	aus.Mit	Migration	gehen	sowohl	vielfältige	Erfahrungen	mittransnationalen	familiären	Netzwerken,	mit	Mehrsprachigkeit	undreligiös-weltanschaulicher	Vielfalt	als	auch	–	je	nach	zugeschriebenernatio-ethno-kultureller	Zugehörigkeit	–	sehr	unterschiedlicheErfahrungen	mit	Othering,	Stigmatisierung	und	Rassi�izierung	einher.Nicht	nur	über	mehr	oder	weniger	unmittelbare	biographische	Bezügezu	Migration,	sondern	auch	über	vielfältige	globale,	transnationaleVerweisungszusammenhänge,	die	Kinder	in	ihrem	unmittelbaren



Umfeld	wie	auch	medial	wahrnehmen,	stellenmigrationsgesellschaftliche	Rahmenbedingungen	heute	einenErfahrungshorizont	für	alle	Kinder	in	Deutschland	dar.	DieMigrationsgesellschaft	als	gemeinsamer	Sozialisationsrahmen	aller	inDeutschland	lebenden	Kinder	prägt	somit	nicht	nur	das	Aufwachsenderjenigen,	die	unmittelbare	Migrationserfahrungen	als	Teil	derjüngeren	Familiengeschichte	mitbringen,	sondern	über	den	Kontakt	imalltäglichen	Leben	vor	Ort	sowie	Effekte	der	politischen,	ökonomischenund	nicht	zuletzt	kulturellen	Globalisierung	dieSozialisationserfahrungen	aller	Kinder	(vgl.	Akbas	et	al.	2017).	Wennalso	im	Folgenden	von	einer	migrationsgesellschaftlichen	Perspektiveauf	frühe	Kindheit	die	Rede	ist,	dann	soll	der	Blick	nicht	einseitig	aufPersonen	»mit	Migrationshintergrund«	und	damit	auf	»eindetektivisches	Ermitteln	der	exotischen	Differenz	und	damit	derFestschreibung	diffuser	Fremdheit«	(Hamburger	und	Stauf	2009,	S.	30)ausgerichtet	bleiben.	Wenngleich	die	Forschungspraxis	auch	heutenoch	häu�ig	diese	Kategorie	als	zentrales	Unterscheidungsmerkmalzugrunde	legt	und	ein	Rekurs	auf	den	Forschungsstand	nichtumhinkommt,	die	nach	›mit‹	und	›ohne	Migrationshintergrund‹differenzierenden	Ergebnisse	entsprechend	kritisch	re�lektiert	zurKenntnis	zu	nehmen	(vgl.	verschiedene	Beiträge	in	Otyakmaz	undKarakaşoğlu	2015).	Untersuchungen	mit	einer	nachMigrationshintergrund,	Migrationsgeneration	und	sozialer	Schichtdifferenzierenden	Beobachtungsperspektive	arbeiten	heraus,	dass	esvor	allem	sozioökonomisch	bedingte	Differenzen	sind,	die	Unterschiedeim	Hinblick	auf	die	Partizipation	etwa	in	frühkindlichenBetreuungseinrichtungen	erklären	und	nicht	–	wie	häu�ig	angenommen–	kulturelle	Distanz	gegenüber	den	Einrichtungen	(vgl.	dazu	Betz,	Preinund	Rauschenbach	2015	oder	auch	Sahrei	2015;	DJI	2020).Kulturalisierende	Erklärungsansätze	für	sog.Inanspruchnahmebarrieren,	die	als	Ursache	einer	im	Vergleich	mitEltern	›ohne	Migrationshintergrund‹	geringeren	Nutzungfrühkindlicher	Betreuungs-	und	Bildungsangebote	identi�iziert	werden,haben	lange	den	Blick	auf	eine	notwendige	migrationsgesellschaftlicheÖffnung	der	Institutionen	verstellt	(u.	a.	SVR	2013;	Amirpur	2015).Diese	bedeutet	mehr	als	die	Stärkung	der	Vermittlungsfähigkeitbildungssprachlicher	Kompetenzen	in	Deutsch	durch	Fachkräfte	im



Elementarbereich	als	Vorbereitung	auf	die	Anforderungen	der	Schule.Eine	solche	Aufgabenerweiterung	für	die	Fachkräfte	war	alsEmpfehlung	der	Kultusministerkonferenz	bereits	ein	Jahr	nach	demBekanntwerden	der	für	Deutschland	unerwartet	schlecht	ausgefallenenErgebnisse	von	PISA	ausformuliert	worden	(KMK	2002)	und	hatte	denBedeutungswandel	des	Elementarbereiches	von	einer	Betreuungs-	undSozialisationsinstanz	hin	zur	ersten	Stufe	des	Bildungssystemsinsbesondere	im	Hinblick	auf	den	frühkindlichen	Deutsch-Spracherwerb	für	alle	Kinder	eingeläutet.	Damit	einher	ging	eineAusblendung	der	Bedeutung	einer	herkunftssprachlichen	Sozialisationsowohl	für	die	Eltern-Kind-Beziehungen,	die	Aufrechterhaltungtransnationaler	familiärer	Netzwerke,	als	auch	für	die	Ausbildung	vonmetasprachlichen	Kompetenzen	zum	Erwerb	weiterer	Sprachen,	soauch	des	Deutschen	(u.	a.	Leyendecker	et	al.	2015).	Was	daran	deutlichwird,	ist,	dass	eine	migrationsgesellschaftliche	Perspektive	alle	in	denBlick	nimmt,	ohne	dabei	spezi�ische	–	auch	über	migrationsbezogenebiographische	Erfahrungen	bedingte	–	Rahmenbedingungen	undBedürfnisse	auszublenden.Der	Band	»Bildung	in	früher	Kindheit	–	Diversitäts-	undmigrationssensible	Perspektiven	auf	Familie	und	Kita«	versammeltsechs	in	sich	abgeschlossene	Beiträge,	die	auf	das	Thema	jeweils	einspezielles	Schlaglicht	werfen	und	dabei	relevante	empirische	Befundeund	theoretische	Bezüge	aufgreifen.	Sie	adressieren	theoretischeKonzepte	von	Diversitäts-	und	Kultursensibilität,	vonDiskriminierungs-	und	Rassismuskritik,	von	Interkulturalität	undInterreligiosität	und	spannen	damit	den	Bogen	zwischenverschiedenen	Diskurslinien	aktueller	erziehungswissenschaftlicherMigrationsforschung.	In	ihnen	spiegeln	sich	gegenwärtige	undzukünftige	Herausforderungen	für	das	Handlungsfeld	der	Pädagogikder	Frühen	Kindheit	in	der	Migrationsgesellschaft,	die	in	vielfacherHinsicht	als	international	geteilt	zu	verstehen	sind.	Daraus	werden	in	jeunterschiedlicher	Pointierung	Schlussfolgerungen	fürwissenschaftliche,	pädagogische	sowie	auch	bildungspolitischeWeichenstellungen	abgeleitet.	Die	Beiträge	sollen	hier	in	derReihenfolge	ihrer	Platzierung	im	Band	und	mit	ihren	inhaltlichenAusrichtungen	kurz	vorgestellt	werden,	um	damit	die	Orientierung	fürdie	Leser*innen	zu	erleichtern:



Drorit Lengyel und Janne Braband	geben	in	ihrem	Beitrag	»Diversityund	Migration	in	der	frühen	Bildung«	einen	umfassenden	undeinführenden	Überblick	zu	diversitätssensibler	unddiskriminierungskritischer	Bildung	in	der	Pädagogik	der	frühenKindheit.	In	Rezeption	des	aktuellen	Forschungsstandes	wirdherausgearbeitet,	wie	sich	die	Pädagogik	der	Frühen	Kindheit	mitmigrationsbedingter	Diversität	auseinandersetzt.	Das	BegriffsfeldDiversity	wird	mit	Bezug	auf	die	Pädagogik	der	frühen	Kindheitsondiert	und	die	Frühpädagogik	als	zentrales	Handlungsfeldausgewiesen.	Parallel	dazu	werden	Qualitäts-	undProfessionalisierungskriterien	benannt	und	re�lektiert.	Ausgehend	vonden	gestiegenen	Anforderungen	und	bildungspolitischen	Erwartungenhinsichtlich	der	Effektivität	der	frühen	Bildung	werden	aktuelle	Studienund	Befunde	der	frühkindlichen	Bildungsforschung	in	den	Blickgenommen,	die	auf	die	Qualität	im	System	der	Kindertagesbetreuungabzielen.	Schließlich	werden	zentrale	frühpädagogischeHandlungsfelder	fokussiert:	die	Sprachbildung,	die	interreligiöseErziehung	und	Bildung,	die	vorurteilsbewusste	Erziehung	sowie	dieKooperation	mit	Eltern	und	anderen	Akteur*innen,	Organisationen	undVerbänden.Die	Autorinnen	fragen	danach,	welche	Modelle	von	Professionalitätund	Professionalisierung	pädagogischer	Fachkräfte	als	einem	weiterenGebiet	der	frühkindlichen	Bildungsforschung	und	Pädagogik	der	frühenKindheit	vorliegen	und	mit	Bezug	auf	Diversity	als	geeignet	erscheinen.Sie	argumentieren,	dass	es	darum	gehe,	»an	den	grundlegendenmenschenrechtlichen	Prinzipien	(Gleichheit,	Freiheit,	Solidarität)	in	derpädagogischen	Orientierung	anzuknüpfen	und	sich	mit	den	jeindividuellen	Lebenslagen	der	Kinder	auseinanderzusetzen,	aber	auchSchie�lagen	im	System,	in	der	Einrichtung	und/oder	im	Handeln	selbstmacht-	und	hierarchiekritisch	zu	analysieren«.	Daran	anknüpfendheben	Lengyel	und	Braband	vorwiegend	Untersuchungen	undProfessionalisierungsmodelle	als	weiterführend	hervor,	denen	einrelationales	und	deskriptives	Qualitätsverständnis	zugrunde	liegt.
Julie Panagiotopoulou und Evamaria Zettl	zeigen	in	ihrem	Beitrag»Sprachpolitik	und	Sprachpraxis	in	zugewanderten	Familien	und	inEinrichtungen	frühkindlicher	und	vorschulischer	Bildung	–Herausforderungen	für	pädagogische	Fachkräfte«	Praxen	von	Mehr-


